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M. G. H.JDue beſte Ruhe und Sicherheit
Fu der unruhigen und aefährlichen Krieges-Zeit

Wird

Bey demChriſtloblichen deichen Begangnuſſe
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telcherNach langabietiger Niederlage

üdeJm HERN ſelig verſchied
Unnbd den 2. Octokt.

VBey der Kirchenzu 88 Petriund Pauli.
Mnter Wolckreicher Verſammlung

beerdiget ward/
Aus dem erwehlten LeichenTerte

an dem ſchönen Erempel

Zes mitten in der Unruhe ruhigen Bavids
insgemein zu betrachten vorgeſtellet

inſonderheit uber

Wenen Hochwehrten Leidtragenden

zum Grunde eines bewehrten Tro
ſtes geleget

M. Bottfried Koffmann Gymn. Zitt. Rect.
itian Druckts Michael Hartmann.
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LeichenText: Pſalm. IV, 9.

Fch liege und ſchlafe gantz mit Wrieden;
Wenn allein du WeErr hilfeſt mr duß ich
ſicher wohne.

S ſagte David diß da Kriea im Lande war.
Er legt ourchſolthtij Spruch mis ſein Verttauen dar/

Das in dem Hertzen lag. Wird das von uns geſchehen
So wird man ſeine Luſt an GOttes Hulffe ſehen.

Es ſieht itzt in der Welt gar rauh und windicht aus;
Darum beiorget man noch eĩnen hatten Seruuß.L

Der Himmel zeigt ihm zrat die Unaenchten Sachen a
Der Zeino im Ocenartwil nuch mcht Fliebgmachen

T

Die er im Schilde fuhrt. Es wanckit auch der Sieg. 4

Und dennoch dencket er auf einen neuen Krieg.
Er wird nun delſperat, er wendt ſich gegen Morgen
Und wil ſich Hulff und Rath im Acheronte borgen.
Laſt nun der Himmel.ihm den boſen Anſchlag zu
So ſtort ein neuer Feind der armen Deutſchen Ruh.
Beſonders haben wir zu wachen und zu beten
Daß frembde Volcker nicht in unſfre Grantzen treten.
Das Wetter iſt bekand das ſich zuſammen zieht.
Wir wiſſen nicht was GOtt noch uber uns verſicht.
Und wil uns nun der HErr mit neuen Ruthen ſtrafen
So denckt/ wie konnen wit in Ruh und Friede ſchlafen?
So fraget die Vernunfft: doch hort was David ſagt.
Er ward zu ſeiner Zeit weit meor als wir geplagt:nn.

Und dennoch rufft er aus: Jch ſchlate gantz mit Frieden!
Er ſahe manchen xeind die UnglucksPfeile ichmieden;

Wer gab ihm ſolche Ruh? das hat oer HErr getyan.
Den lief er in der Noth mit heiſſen Seuntzern an.
Und dieſer half ihm aus; ſo kont er ncher wohnen.
Er hatte das Vertraun GOtt wurbe ſeiner ſchonen.
Das iſt ihm auch geſchehn. Aus dieſem folgt der Schluß/
Daß man allein auf GOtt im Kriege ſehen muß.
Derſelbe weiß den Feind vom Lande wegzuſchrecken
Und wenn er raſen mag die Seinen zubedecken.
Auf den verlaſſe dich du wehrtes Sachſen Land!
Denn deine Sorgen find demſelben ſchon bekand.
Allein du muſt nun auch in wahrer Buſſe ſtehen
Und wie dort David that auf ſeinen Wegen gehen:
Da wirſtu Wunder ſehn; Er wird dich in der Noth

Durch



Durch ſeinen Beyſtand lehrn daß er der Sachſen GOtt
Noch wie vor dieſem ſey. Drum laß die Welt erfahren
Daß du noch itzund biſt was deine Vatet:waren.

Wolan der Selige hat es ſo weit gebracht
Daß ſeine Seele nicht der WeltRujh weiter acht.Sie ſchwebt in Chriſti Schoß da hat ſie ſchyn perſtanden

Es ſey noch eine Ruh dem hlcke Ezotts furhanden Ebr. wi
Deat ckL bt ughler gat! ine la ge Zeter ran e einr e olWiewol ſtets in Gedult ſehr vier xoeſchwerhgkeit.
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Doch dieſer Creutz, Bera iſtn menr uen herſtieg.
Nun legt man Jhn ins Grab a ran er ſicher liegen.
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Schlaf wol! du erliger! Vn gonnen dir die Nuh.
GOtt helff uns allen auch zu ſeiner Zeit darzul J

Wir wollen itzund noch ein Liebes Opfer hrigen
Und nun den Leichen-Text bey deinem Grabe ungen:
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Nach der Melodey des ſchonen Lieded: An dich hab ich geboffet Zel x. woran nicht

u Mutter die vor zwey Jahder Seligbetſordrch Auue he-editkhielt ſich gar be—ren um die Zeiſonders ergetzet haben. E

iroMDOtt Lob! es konn nunmhr die Zeit„e 2 7

Daß ich mich aus der Sterbligkeit
Zur wahren Ruhe finde. rnn
Jchl hilff meiin GOect ut
Daß ich den Tod Doe—
Geduldig uherwindt J J

R—
IJch frage nichts mehr nach der Welt.
Es iſt mit ihr gar ſchlecht beſtelt.
ie wanckt auf allen Seiten.
Man hat in ihr n
R ur fur und fuhrViel Wiederipartikeiten.

Ta wenn es noqh ſo koſtuch iſt/ kaue

Daß Milch und Honig bey uns flieſt;
io ſinds doch ſchlechte Freuden.
Die groſte Macht
Die ſchonſte Prachtt
Hat dennoqh viel zu leiden.
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And geht es gicich auch endlich an

Daß man vonauſſen ruhen kan;
So leiden wirrvon innen.

Was Aleiſch und Blut
Jti Hlrtzen thut

Drum rilich jud
Und ſhlel du an·C*

Suſt clu gc2Da ſchlaf ien au

2 tiIi
24

b affDie mir ein ſolches Lager ſchaft S
Darinn iſh fuher wohne.
Er ſchließt mith cin
Von Jhm allein
Beltoin ich auch die Kronucr.

Jch dande Dir HErr Jhſu Khliſt
Daß du mir ſo genadig bitt
Und ſolchr. Ruheſchaffeſt;
Daß du mein OtteDurch fruhen Aodr/una hn:
Mich aus dem Feuer raffeſt.

Steh auch dem Vaterlande dey
Jn Peſt und Krieges aſereh.
Olieber Vaterſchone:
Daß ahſo danmm
Auch iedermannuIn Zittau ſicher wohne.
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	Die beste Ruhe und Sicherheit Jn der unruhigen und gefährlichen Krieges-Zeit Wird Bey dem Christlöblichen Leichen-Begängnüsse, Des Tit. Herrn Christian Kießlings, Vornehmen Bürgers Kauff- und Handels-Manns am Ringe in Zittau, Welcher ... Den 27. Septembr. MDCCX. Jm Herrn selig verschied, Und den 2. Octobr. Bey der Kirchen zu SS. Petri und Pauli. Unter Volckreicher Versammlung beerdiget ward ... insgemein zu betrachten vorgestellet ... von M. Gottfried Hoffmann, Gymn. Zitt. Rect.
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